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F. Zur erſten Ausgabe gehört als Beilage:
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

heeeeeeereeeeeer--———-—Halle, den 18. Februar.
Politiſche Mittheilungen.

Mit Verlängerung der Gültigkeit des Sozialiſten
Geſetzes auf zwei Jahre wird die Frage der ſpäteren
Behandlung der ſozialdemokratiſchen Agitation
nicht erledigt. Wir haben, obwohl wir auch einer Ver
ſchärfung des Ausnahmegeſetzes für einmal geneigt waren,
wiederholt unſere Auffaſſung dahin ausgeſprochen, wir
hofften, man werde während dieſer neuen zweijährigen
Friſt zu dauernden organiſchen Beſtimmungen im Rah-
men des gemeinen Rechts gelangen. Ob dies in
Geſtalt eines dauernden Spezialgeſetzes oder durch Zuſätze
zum Straf- und Preßgeſetz geſchehen ſoll und welcher Art
dieſe Zuſätze ſein müſſen, das wird eben jetzt der Gegen
ſtand ſorgfältiger Prüfung ſein müſſen, deren Ergebniſſe
wir abzuwarten haben. Es ſcheint uns aber voreilig zu
ſein, wenn man jetzt ſchon meint, nach zwei Jahren werde
nichts anderes übrig bleiben, als eben eine neue Verlänge-
rung. Jn alle Ewigkeit mit zweijährigen Friſtver-
längerungen fortzuwirthſchaften, kann unmöglich als eine
zweckmäßige Löſung des Problems betrachtet werden.

Auch die Regierung ſcheint ſich, wenn man ihre An-
ſchauungen aus einem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“
richtig erkennen kann, mit dem Gedanken vertraut
zu machen, die bisher für erforderlich gehaltenen Aus
nahmevollmachten allmählich auf den Boden des gemeinen
Rechts hinüber zu leiten. Man kann dem gouvernemen-
talen Blatte wohl zugeben, daß bisher immer nur die all-
gemeine Forderung vorgebracht wurde, ohne daß jemals
beſtimmte praktiſche brauchbare Vorſchläge in dieſer Rich-
tung gemacht worden wären. Das zu thun, halten wir
allerdings jetzt für Pflicht aller derer, welche der Anſicht
ſind, daß die gegenwärtigen ſtraf, preß-, vereinsrechtlichen
Beſtimmungen zur wirkſamen Bekämpfung der ſozialdemo-
kratiſchen Agitation nicht ausreichen, daß aber anderſeits
mit dieſen wiederkehrenden kurzfriſtigen Erneuerungen der
außerordentlichen Vollmachten einmal ein Ende gemacht
werden muß. Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, mit
der jetzigen zweijährigen Verlängerung werde die Entſchei
dung über die weitere Behandlung der Angelegenheit einem
gänzlich unbekannten Faktor, nämlich einem künftigen
Reichstag zugeſchoben, ſo möchten wir dem
Da die Gültigkeit des jetzt erneuerten Geſetzes mit dem 30.September 1890 erliſcht, ſo wird in der Winterſeſſion

1889/90 die Entſcheidung über das weitere Vorgehen ge-
troffen werden müſſen. Bis zum 21. Februar 1890 läuft
aber das Mandat des gegenwärtigen Reichstags, der alſonoch in die Lage kommt, ſi aufs Neue mit der Ange
legenheit zu keſchaftigen, und man darf zu ihm das Zu

trauen haben, daß er den Erwägungen verſtändiger Real-
politik auch in dieſer Frage zugänglich iſt und nicht die
Staotsgewalt in die Lage bringt, plötzlich ohnmächtig und
hülflos jenen Gefahren gegenüberzuſtehen.

Der Kaiſer arbeitete Morgens längere Zeit allein
und hörte den Vortrag des Grafen Perponcher. Mittags
empfing der Monarch die aus Sſimbirsk in Rußland hier
zur Beglückwünſchung eingetroffene Jubiläumsdeputation
ſeines ruſſiſchen Jnfanterie- Regiments Kaluga.
Die gleichzeitig aufziehende neue Schloßwache hatte ein
zahlreiches Publikum angelockt, welches dem mit der ruſſi
ſchen Deputation am Fenſter erſcheinenden Herrſcher be
geiſterte Ovationen darbrachte.

Zum Befinden des Kronprinzen. Ein der
„Nat.-Ztg.“ zugegangenes Telegramm von heute Vormittag
10 Uhr 15 Minuten meldet: Der Nachtſchlaf des Kron-
prinzen war gut und nur zuweilen durch Hüſten unter
brochen. Die neuralgiſchen Kopfſchmerzen ſind verſchwunden.
Athmung und Schlucken ſind unbehindert. Die rechts
ſeitige Entzündung ſcheint abzuſchwellen. Der Kronprinz
darf nur ſchreiben, nicht ſprechen; ſeine Stimmung, welche
ſeit der Operation gedrückt war, iſt jetzt etwas gehoben.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht in ſeiner
heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San Remo:
W San Remo, 17. Februar, 10 Uhr 15 Min. Vormittags.
Die Wunde beginnt zu heilen und zu vernarben. Jn der Nacht
hatte Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz mehr
Schlaf, keine Kopfſchmerzen, kein Fieber. Auswurf und Huſten
ind noch vorhanden.

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. v. Bergmann.
ramann.

Das „Wolff'ſche Telegr.-Bureau“ meldet:
San Remo, 17. Februar, Nachm. 4 Uhr. Das Befinden

Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen macht be-
friedigende ar hritte Die Doktoren Mackenzie, Krauſe und
Povell beabſichtigen heute Abend eine Unterſuchung des Kehl
opfes vorzunehmen.

„Prof. von Bergmann's Bericht, ſo wird dem „B. T.“
Krieben. wird nur die Operation und die Behandlung der

unde, nicht aber den ganzen Krankheitsfall betreffen
Der Bundesrath nahm in der am 16. d. Mis.

unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des
Imnern, von Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung von dem
Geſchäftsbericht des ReichsVerſicherungsamts für das Jahr
1887 Kenntniß, faßte Beſchluß über die wegen Beſetzung
dreier Stellen von richterlichen Mitgliedern des Reichs
Verſicherungsamts Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu unter
breitenden Vorſchläge und überwies den Entwurf einer
Schif svermeſſungs-Ordnung den Ausſchüſſen für Handel
und Verkehr und für das Seeweſen. Der vom Reichstage
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angenommene Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer
Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres wird
zur Allerhöchſten Vollziehung vorgelegt werden. Endlich
wurde über die Gewährung von zollfreier Wiedereinfuhr
für die von der internationalen Ausſtellung in Melbourne

r deutſchen Güter und über die geſchäft
iche Behandlung mehrerer Eingaben Beſchluß gefaßt.

Nach einem über die politiſchen Aeußerungen
des Kanzlers beim parlamentariſchen Diner der
„Germania“ zugeſandten Bericht ſoll man aus der ganzen
Haltung und Stimmung, ſowie aus gelegentlichen Bemerk-
ungen des Fürſten Bismarck n erſehen können, daß er
die Lage nach der Reichstagsſitzung vom Montag für ge
beſſert anſieht. Auch des Beſuchs des Grafen Schu-
waloff bei ihm erwähnte der Kanzler anſcheinend mit
großer Befriedigung, ohne nähere Mittheilungen zu machen.
Die Gäſte erhielten aber den Eindruck, daß Schuwaloff
der Träger von dem Frieden günſtigen Nachrichten aus
Petersburg geweſen ſein dürfte.

Die zweite badiſche Kammer genehmigte den
Staatshaushaltsetat pro 188889. Derſelbe beziffert
ſich in Ausgaben auf 96 228 505 und in Einnahmen
auf 94 545 872

Spanien. Seit einiger Zeit munkelt man von Um
trieben der früheren ſpaniſchen Königin Jſabella zur
Herbeiführung einer Umwälzung in der Regierung. Die
Königin die jetzt in Sevilla weilt, ſoll ſich dorthin auf
Verlangen der Regierung zurückgezogen haben, um „fern
von Madrid“ ihren politiſchen Gedanken nachzuhängen, die
auf nichts Geringeres abzielen als auf eine Beſeitigung
des Miniſteriums Sagaſta und Erſetzung deſſelben durch
ein klerikal bourboniſches Kabinet. Vor einiger Zeit hieß
es ſogar ſehr beſtimmt, man habe einen darauf berechnetenAnſchlag entdeckt, der die Verdrängung der e

vom Throne bezweckte und bei dem der Herzog von Mont-penſier betheiligt geweſen ſei. Daß dieſe Meldungen in

der That nicht grundlos ſind, beweiſt die geſtrige Kortes
Verhandlung in der man das Miniſterium darüber be-
fragte. Es wird darüber telegraphirt:

Der Miniſter des Jnnern Sagaſta erklärte in der
Deputirtenkammer in Beantwortung einer Interpellation
des Abgeordneten Robledo, er habe dem Herzog von
Montpenſier auf vertraulichem Wege Warnungen zu
gehen laſſen wozu die Regierung das Recht 7 Er
habe indeß hierüber abſolutes Stillſchweigen beobachtet,
und müſſe ſich wundern daß dieſe Mittheilungen in die
Oeffentlichkeit gelangt ſeien; übrigens ſei kein Grund vor
handen, gegen die Königin Jſabella und den Herzog
von Montpenſier irgend welche Maßregeln zu er
greifen. Sollten die ertheilten Rathſchläge ſich indeß als
unzureichend erweiſen, ſo werde die Regierung ſich über
weitere Schritte ſchlüſſig zu machen haben.

Der Finanzminiſter hat den Cortes einen Geſetzent
wurf vorgelegt, nach welchem der vom Auslande eingeführte
oder der in Spanien hergeſtellte Spiritus mit einer beſon-deren Steuer von 80, 100 und 120 Peſetas per 100 Hektoliter,

je nach der Graduirung des Spiritus, belegt werden ſoll. Die
Steuer ſoll auch von allem Alkohol erhoben werden der ſich
nach Verkündigung des Geſetzes in Magazinen oder Entrepots
in Spanien befindet.

Riederlande. Der König leidet ſeit einigen Tagen
an heftigen neuralgiſchen Schmerzen und iſt das Bett zu
hüten genöthigt. Die vergangene Nacht verlief indeß leid-
lich ruhig. Zu Beunruhigung giebt der Zuſtand bis jetzt
keinerlei Anlaß.

Deutſcher Reichstag.
40. Sitzung vom 17. Februar.

Präſident von Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung
um 11 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrathes: Bronſart von Schel-
lendorff, von Puttkamer, von Boetticher und Kom
miſſarien.

J der dritten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend
die Verlängerung der Giltigkeitsdauer des Soziag-
liſtengeſetzes nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung bis
zum 30. September 1890 und zwar in der Generaldiskuſſion
erhält zunächſt das Wort

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Der Abg.
Bebel hat bei der erſten Leſung dieſes Geſetzes Bezug genom
men auf Vorgänge, die innerhalb der Armee vorgekommen ſein
ſollen. Jch bin auf Grund eingezogener Ermittelungen im
Stande, den Beweis zu führen, daß die behaupteten Thatſachen,
die einem Truppentheil zur Unehre gereichen würden, vollſtän
dig unrichtig ſind. Herr Bebel behauptete, daß der Haupt
wegen Ohrfeigens eines Unteroffiziers fahnenflüchtig geweſen
iſt. Der Haupt, welcher 1875 fahnenflüchtig wurde, hat niemals
einen Unteroffizier geohrfeigt; er hat von Verviers aus einen
Brief an ſeine Mutter geſchrieben, der bei den Akten iſt, in
welchem er ſeine Flucht damit erklärt, daß er ſich das „Schellen
laſſen“ nicht gefallen laſſen könne. Es ſieht alſo eher ſo aus
als wenn er geohrfeigt worden iſt. Wenn der Mann ſich zur
Unterſuchung geſtellt hätte, wäre vielleicht dafür Beweis zu er
bringen geweſen: ſo haben die gerichtlichen Unterſfuchungen da
für keinen Anhalt ergeben. Ein ſchweres Vergeben gegen die
Disciplin hat der Haupt nicht begangen. Herr Bebel ſagt weiter,
Haupt habe ſich an das Kommando des 93. Jnfanterie-Regi-
ments gewendet und ihm ſei mitgetheilt worden, daß mit Zah-
lung von 150 .4 Strafe die Sache ausgeglichen ſei. Haupt hat
ſich allerdings an das 23. Regiment gewendet und daraufhin
hat man ihm das Kontumazialerkenntniß mitgetheilt, welches
auf 150 Geldſtrafe lautete. Aber damit iſt die Sache nicht
abgemacht, das weiß Jeder, der unſere Militärgerichtsbarkeit
kennt. Durch das Kontumazialverfahren iſt die Wiederaufnahme
des ordentlichen Verfahrens nicht ausgeſchloſſen, ſobald ſich der Be
klagte unter der deutſchen Gerichtsbarkeit befindet. Eine ſolche Be
merkung wird ſich auch in der Mittheilung an Haupt befunden
haben, wenngleich ich das nicht feſt behaupten will, weil das
Frnzept Leſinoriefes an Haupt beim 93. Regiment nicht mehr
vorhanden iſt.

Jnferhonsgebähren
für die fünfgeſpalteneZeile oder dern Raum

Halle u. Reg.Bez.
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Abg. Bebel erklärt, daß er ſelbſt ſchon ſeinen Jrrthum
eingeſehen habe und die Abſicht gehabt habe, denſelben ſofort
heute zu berichtigen: er ſei durch die Faſſung des Briefes aller
dings zu der falſchen Anſicht verleitet worden, daß Haupt wegen
Ohrfeigens eines Unteroffiziers deſertirt ſei und ſeine Strafe
mit Geld abgemacht habe. Das Regiment Nr. 93 habe ihm
aber geantwortet, daß er auch nach Zablung der Strafe noch
immer als Deſerteur behandelt werde. (Hört! Hört! rechts.)
Redner beſchwert ſich dann darüber, daß die Sozialdemokratie
noch immer keine S ſthrang dafür erhalten habe, daß man
ihr die Attentäter Hödel und Nobiling an die Rockſchöße ge-
hängt habe. Hödel ſei von der Sozialdemokratie ausgeſtoßen
und habe ſich nachher in Berlin in chriſtlich-ſozialen Verſamm-
lungen bewegt. Man ſuche der ſozialiſtiſchen Bewegung immer
einen revolutionären Charakter anzudichten. Das ſei nicht an
gängig. Die Geſchichte aller ſozialen Bewegungen zeige, daß ſie
ich immer in friedlicher Weiſe entwickelt Die chriſtliche

Bewegung, die zwar jetzt eine rein kirchliche iſt, war anfangs
eine ſoziale; die Chriſten wurden von den Cäſaren zuerſt nicht
als religiöſe Sekte, ſondern als politiſche Partei verfolgt, bis
die römiſchen Kaiſer ſchließlich chriſtlich wurden. Ob die deutſchen
Kaiſer ſozialiſtiſch werden, weiß ich nicht; aber die Sozialdemo-
kratie hat das Kaiſerthum gezwungen, eine ſtaatsſozialiſtiſche
Maske vorzunehmen. (Unruhe rechts. Vizepräſident Buhl ruft
den Redner zur Ordnung!) Die Regierung babe früher die
ſozialiſtiſche Bewegung benutzen wollen, um das oppoſitionelle
Bürgerthum zu bekämpfen; das hat man aufgegeben, ſeitdew
die Bourgeoiſie ihre Oppoſitionsſtellung aufgegeben hat. Der
Sozialismus iſt ein Produkt unſerer Kultur, der kgapitaliſtiſchey
Entwickelung unſerer Bourgeoiſie; Niemand darf dieſen Faktor
des Sozialismus aus ſeinen Berechnungen fortlaſſen. Die
Maſſen fühlen und erkennen heute den ſozialen Unterſchied
zwiſchen ihrer Lage und der der Kapitaliſten. Heute wiſſen die
Maſſen auch, daß man ſozialiſtiſche Utopien nicht künſtlich machen
kann, daß man die ſozialiſtiſche Jdee nicht mit Gewalt verwirk
lichen kann, ſondern daß man die Entwickelung abwarten muß
Deshalb kann es uns auch le wailtig ſein, welcher Fürſt regiert
ob Fürſt Bismarck oder v. Bennigſen Miniſter iſt. Der So
zialismus kann allerdings nur durch eine Revolution eingeführt
werden, aber nicht jede revolutionäre Bewegung ſei eine ge
waltſame. Redner beruft ſich x Bluntſchli, welcher ausgeführt
habe, daß eine Revolution vollſtändig auf dem Wege der Re
form durchgeführt werden könne; wenn eine ſolche Reform nicht
erfolge, dann ſammle ſich der Krankheitsſtoff und führe ſchließlich
zum gewaltſamen Ausbruch. Die Revolutionen werden von oben
gemacht, wenn man Verfaſſungen umſtürzt, Fürſten verjagt, wie
im Jahre 1866; Revolutionen von unten ſind 1789, 1830, 1848.
Revolution von oben mit Hilfe von unten iſt z. B. die Be
freiung des Bauernſtandes von der Leibeigenſchaft und die ganzeSteinſche Geſetzgebung vom Anfange dieſes Jahrhunderts. Die
Liberalen haben ſich immer mit ihrem Rechtsſtaate gebrüſtet
und von ihren freiheitlichen Be geſprochen; jetzt ſind ſie es,
die die Ausnahmemagßregeln befürworten und migen, trotzdem doch z. B. das Verrinsgeſetz und das Pre e kein Ueber
maß von Freiheit enthalten. Gegen alle Ausſchreitungen hat
die Polizei Waffen in der Hand. hat manes für nöthig gehalten, den Arbeitern gegenüber Ausnahme-
geſetze zu machen. Jn Oeſterreich, in Dänemark denkt Niemand
an ein Ausnahmegeſetz, trotz einer ſtark entwickelten Sozial
demokratie, und in Belgien auch nicht, trotzdem es dort zu ge
waltſamen Ausſchreitungen gekommen iſt, die man ſogar im
Deutſchland als Motiv für die Verlängerung des Ausnahme-
eſetzes benutzt hat. Jn keinem anderen Lande hätte man eineſolche Motivirung mit der nationalen Würde vereinbar gefunden-

Frankreich, trotzdem es von der Kommune ſchwer geſchädigt
worden iſt, hat die Kommunarden amneſtirt. Die
Sozialiſten, denen man keine hochverrätheriſchen Handlungen
nachweiſen kann, werden unter das Ausnahmegeſetz geſtellt. Die
Gewaltthaten in Jrland hätten nur in Deutſchland vorgekommen
ſeint ſollen, was wäre dann mit den r geſchehen
Allerdings hat man ein Ausnahmegeſetz in England erlaſſen
aber Gladſtone tritt für die Jrländer und ihre Rechte ein, und
ſeine Partei wächſt dadurch von Tag zu Tag. Und was er
ſtreben die Jrländer? Eine vollſtändige Beſeitigung des Land
Lordismus, eine revolutionäre Beſtrebung, die von Jrland bald
nach England übergreifen wird. Die loyale Handhabung desAusnahmegeſetzes ſt auch ein ſehr verſchiedener Begriff; Sie

(rechts) haben eine ganz andere Meinung davon, als wir, die
wir gleichſam als Viviſektionsthiere dabei dienen. Und dieſe
ungeheuren Ausgaben für die geheime Polizei und ihre
Helfershelfer, zu deren Höhe die Reſultate dieſer Spionage
in keinem Verhältniß ſtehen, ein Beweis dafür, daß man
bei uns nichts Unrechtes entdecken konnte. Daß ſolche Vor-
gänge, wie die Mittheilungen des PolizeihauptmannsFiſcher an uns, auch in Deutſchland vorkommen, beweiſen
die Vorgänge Antoine, Weſterwelle-Kozmian, die Veröffent-
lichungen von beſchlagnahmten Briefen, die auch mich und
meinen Freund Liebknecht getroffen haben. Herr v. Puttkamer
brauchte alſo nicht ſolche ſittliche Entrüſtung zu entwickeln. Die
Züricher Behörden haben es abgelehnt, dem Polizeihauptmann
Fiſcher einen Verweis zu ertheilen erſt auf bekannte Ein
wirkungen von Bern aus iſt ein ſolcher erfolgt. Aber der
Schweizer Bundesrath wird jetzt gegen die agents provocateurs
energiſch vorgehen. Die ganze Anarchiſterei in der Schweiz
wäre längſt eingeſchlafen, wenn nicht der Polizeiſpitzel Schröder
ihr neues Futter aus Polizeigeldern zugeführt hätte. Die
Aktenſtücke über die Thätigkeit des Herrn von Ehrenberg haben
nach ſeiner Flucht verſchiedenen Leuten zur Kenntnißnahme vor
gelegen: ich halte meine Mittheilungen daraus vollſtändig auf
recht. Jn dem Ausweiſungsbeſchluß des Schweizer Bundes-
rathes gegen von Ehrenberg wird die Maßregel gerechtfertigt
damit, daß er die Jdeen der Anarchiſten in ſeiner Heimath habe
verwirklichen wollen; ich habe nicht erfahren, daß gegen Ehren-
berg militär- oder ſtrafgerichtlich vorgegangen ſei, obgleich manſonſt gegen Offiziere, die einer oppoſitionellen Partei angehören,
ehrengerichtlich eingeſchritten iſt. Daß Jhring-Mahlow und
Naporra in, dem Voſener Prozeß rehabilitirt ſeien, habe ich
nirgend geleſen: man kann auch kaum denken, daß das Poſener
Gericht ſich gegen das Berliner Urtheil ausſprechen könnte.
Von einem Rechtsanwalt wird mir ebenfalls mitgetheilt, daßin dem Urtheil eine ſolche Aeußerung, wie ſie Herr von Putt
kamer gethan, nicht vorhanden iſt. Auch“die anderen Bemerk-
ungen des Miniſters über den Fall Jhring-Chriſtenſen und die
Glaubwürdigkeit der dabei aufgetretenen Zeugen ſeien nicht
richtig. Denn die Anklage gegen Chriſtenſen war dem Richter
bekannt, und ebenſo die Meineidigkeit des Zeugen Wittkowski.
Dem Jhring-Mahlow ſind Majeſtätsbeleidigungen nachge
wieſen, ohne daß ein Staatsanwalt gegen ihn aufgetreten
wäre. Wenn das die Stützen von Staat und Geſellſchaft ſind.
dann gratulire ich! Naporra hat in Poſen unter Billigung
ſeines Vorgeſetzten ſozial revolutiosTTe Schriften vertheilt
in einem unpolitiſchen polniſchen Handwerkerverein. Naporra
at beſchworen, daß er bei einem Straßentumult nicht einen
Vergleich mit 1848 gemacht hat: der Gerichtshof hat aus den
Zeugenausſagen die Ueberzeugung re müſſen daß die

aporra ſich derſelben abereußerung doch gefallen ſei daß
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iſchen und Pfeifen aus und die ſchöne Diebin mußte unter
tbharem Gejohle das Theater verlaſſen. Später erſchien

er Direktor ſelbſt auf der Bühne und erklärte, daß bereits
xiederholt Trn gemacht wurden, auf dieſe Art das Stück

r andere Theater u erwerben. Nach dieſer Erklärung wurde
das Zugſtück V weitergeſpielt.

Dem Bildhauer Karl Begas iſt vom Staate der Auf
28 geworden, eine Büſte des verſtorbenen Profeſſors Kirch

t des Entdeckers der Spektralanalyſe, in Marmor auszue en

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
R. Hohenthurm, 17. Februar. (Evangeliſche Miſſion.)

Auf einer Donuerstag Abend im Straube'ſchen Gaſthof veran
ſtalteten, ſehr gut beſuchten Verſammlung hielt Herr P. Nottratt
Spickendorf, einen alle Anweſenden feſſelnden intereſſanten Vor
trag über die Evangeliſationsarbeit unter den Kolhs in Jndien.
A. a. veranſchaulichte der Redner das Leben der Eingeborenen
durch Vorzeigen von Photographien und andern der dortigen
Kultur entnommenen Gegenſtänden. Herr P. Werner lenkte
die Aufmerkſamkeit auf die indiſche Gemeinde Takarma: ein
an dieſelbe gerichtetes Schreiben fand aus der er gmmpna
heraus an 40 Unterſchriften. Der von ihm gemachte Vorſchlag,
jener Gemeinde, die zwar eine hübſche Kirche, aber kein Geläut
habe (vergl. das Buch von Nottrott: Die Goßner'ſche Miſſion
unter den Kolhs S. 140 ff.), zu einem ſolchen behilflich zu ſein,
fand freudige Zuſtimmung. Eine zu dieſem Zwecke veranſtaltete
Sammlung ergab 13 Auch von auswärts war zu dieſem
Projekt ein Gruß und Scherflein geſandt worden. Wer ſich
des Näheren hierfür intereſſirt, thut gut, für den beſagten Zweck
Beiträge direkt an den Agenten der Miſſion Herrn P. Nottrott
Spickendorf zu ſenden. Hier iſt eine Gelegenheit, etwas mit
Anſtand „gleich an die große Glocke zu hängen!“

Köſen, 17. Februar. (Fiſchzucht.) Auch in dieſem Jahre
wieder ſind in der Fiſchzuchtanſtalt des Herrn Hotelbeſitzers
W hier 10000 Lachs und 14000 Stück Stein und Bach-
forelleneier unter einem äußerſt günſtigen Reſultat zur Aus
brütung gelangt. Die jungen Fiſchchen ſind noch in den Brut-
käſten und dürften nach Verlauf von ſechs Wochen, die Lachſe
nach der Saale und die Forellen in den Schwanenteich, aus
geſetzt werden.

4 Gera, 16. Februar. (Nachahme r
EineDie Schwanzmeiſe, des Jmkers Feind.)

empfehlenswerthe Einrichtung hat ein hieſiger
Kaufmann dadurch getroffen, daß er ſeinen Kunden,
namentlich Kindern, keine Süßigkeiten, ſondern
Marken im Werthe von bis 5 Pf. verabreicht. So
Hald die kleinen Sammler einen Markenvorrath von 100
Pf. beſitzen, ſie bei der Rückgabe derſelben 1 .4
in baarem Gelde. Durch dieſe Einrichtung will Herr
Hühne bei den Kindern die Sparſamkeit anregen und
Pfegen und der Naſchhaftigkeit wehren. Wenn man be-

enkt, daß die Verſchwendung nur zu oft das Grab des
en neten und die Naſchſucht Anlaß zur Bekannt-
chaft mit dem Strafrichter wird, ſo wäre ſehr zu wünſchen,
aß dieſe Einrichtung auch anderwärts Nachahmung fände.

Aus den Kreiſen der Jmker werden vielfach Klagen
über die in dieſem Winter die Bienenſtände als Feindin
heimſuchende Schwanzmeiſe geführt. Das kleine und
r liſtige Vögelchen treibt der Futtermangel an die

ienenſtände. klopft es mit dem Schnabel an die
Stöcke. Eine Biene eilt herbei, die Störung zu rächen
und verfällt ſo alsbald dem Räuber, der ſein Spiel mög
lichſt bis zur Sättigung wiederholt. Erfahrene Bienen
väter bringen im Winter eine gläſerne Schutzvorrich-tung am Flugloche an, da ſie ſonſt Gefahr laufen, ihre

Bienenvölker ganz erheblich geſchwächt zu ſehen.
n. Gera (Reuß), 17. Februar. (Verſchiedenes.) Der

u 22 Jahren unter den Volksſchullehrern des Fürſtenthums
euß j. L. beſtehende Peſtalozziverein zählt gegenwärtig

209 wirkliche Mitglieder und 21 Ehrenmitglieder. Unterſtützt
werden 19 Wittwen und 20 Waiſen. Das Vereinsvermögen ſtieg
auf 13 593 75 Heute feiert der hieſige Zeugmacher-
meiſter P., welcher ſeit 65 Jahren Bürger iſt, in ſeltener Friſche
des Körpers und Geiſtes ſeinen 90. Geburtstag. Geſtern
wurden in der Nähe der Stadt auf den Erlen an der Elſter
Staare geſehen, welche ihr munteres Lied pfiffen. Hoffentlichhaben ſie ſich nicht zu früh eingeſtellt.

x Ein leider oft wiederkehrendes Verbrechen verübte
die in Reudnitz angeſtellte Hebeamme Z., indem ſie an
einem Mädchen ein unerlaubtes Mittel anwendete, welches
eine Frühgeburt und den Tod der Mutter zur Folge
hatte. Der Anſtifter des Unheils iſt ein Rentier in
Naumburg, welcher die Hebamme zu dem mit Zuchthaus
zu beſtrafenden Verbrechen gegen eine hohe Geldſumme,
man ſpricht von 2000 Mark, veranlaßte. Beide wurden
gefänglich eingezogen.

Ein Bauer in Aue hat vor einigen Tagen einen
glücklichen Fund gemacht. Als derſelbe im vorigen
Jahre den Ertrag ſeiner Tabakernte zur Stadt gefahren
und dafür einen guten Erlös mit nach Hauſe gebracht
hatte, zählte er Abends beim Pellkartoffelſchmaus vergnügt
ſeine Goldfüchschen. Hierbei ſpielte ihm der launige Zufall
einen Streich, indem eines der Goldſtückchen verſchwand
und trotz eifrigen Suchens nicht wiederzufinden war. Wer
beſchreibt daher das freudige Erſtaunen des Bauern, als
ſich vor einigen Tagen beim Schlachten ſeiner Kuh das
Goldſtück in dem Darm derſelben wiederfand. Die Münze
war offenbar unter die Pellkartoffelſchalen gerathen und mit
dieſen in den Magen der Kuh gewandert.

Aus aller Welt.
Fürſt Bismarck auf dem Bazar. Der Bazar des

rauengroſchenvereins zu Berlin, welcher unter dem
rotektorate der Frau Fürſtin von Bismarck im Kongreßſaale

des Reichskanzlerpalais ſtattfand, hat für die Armen Berlins
nahezu 26,000 Mark ergeben. Am dritten Tage beſuchte Fürſt
Bis marck den Bazar. Er kam die eine Hand auf dem Rücken,
die Küraſſirmütze in der Rechten haltend, gemüthlich einherge-
ſchritten; dicht hinter ihm folgten Tiras und ein zweiter ſchöner
Hund. Sobald Fürſt Bismarck Halt machte, blieben h ſeine
beiden Vierfüßler ſtehen und ſchnupperten n den Bazartiſchen
herum. Der Reichskanzler ſprach mit verſchiedenen Damen in
freundlichſter Weiſe. Endlich nahm er an einem Buffet Platz.
Er verzehrte zwei Brötchen, ſcherzte und ſagte den. Damen
Artigkeiten. Auch ein Glas Kognat ließ ſich der Fürſt ein
ſchenken, und als er es an die Lippen ſetzte, gte er mit em
Seitenblick auf Proffeſſor Schweninger, der mittlerweile er
chienen war: „Es iſt dies das erſte, das ich ſeit langer Zeit
trinke.“ Für die Brötchen bezahlte der Reichskanzler 20 Mark.
Dann machte er noch einen Rundgang, kaufte verſchiedene Kleinig-
keiten und zog ſich, den Damen öeſten Erfolg wünſchend, mit
einer Verneigung zurück.

Das Kindergeſicht im Fächer. Von einer „Ver-
chwörung' oder, richtiger geſagt, von einer zarten Aufmerk-amkeit, welche die Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich

ihrer WMutter, der Königin von Belgien, erwieſen hat, weiß das
Neue Wiener Tagblatt Folgendes zu berichten: Vor einigen
Wochen gelangte an die Adreſſe der Kronprinzeſſin Stefanie
ein Meter hellgrauen ſchweren Seidenſtoſfes, aus Brüſſel an.
Niemand im Hofſtaate wußte, welchen Zweck dies Stück Zeug
haben ſollte, das die Kronprinzeſſin freudig in Empfang nahm

dhytzts w rrüſſel der große Hofball ſtatt, Königin Henriette hatte ſich
bereits in Eiſ bellgraue, mit Spißen gezierte Robe gekleidet.
auf einem Tiſchchen lagen Handſchuhe und ein Fächer der hobenFrau bereit. be bahn die h deldes r d doch

Der genau zu der Toilette der Monarchin paſſende ächer
zeigte a errath eine große Bourbonroſe, die in

uns ein aus VPola datirter Brief zur Verfügung geſtellt. wel
von einer außerordentlich geheimnißvollen und intereſſanten
Äffaire erzählt. Die Schreiberin des Briefes iſt eine in Pola
als Kindergärtnerin lebende Dame: ſie erzählt wie folgt: „Ende
Oktober vorigen Jahres fand man eines Morgens ganz nahe
bei der Stadt einen jungen Menſchen bewußtlos liegen der nur
mit einem Hemde und einem Glacshandſchuh bekleidet war.
neben demſelben lag ein Brief. Nachdem der junge Mann zu
ſt gekommen war, erzählte er, er ſei Nachts um 12 Uhr n
einem Onkel auf der Eiſenbahn hier angekommen. Beide ſeien
zu r der Bahn weggegangen, bis Willy, ſo heißt der
junge Mann, bat, er ſei ſo müde, er wolle ſich ſetzen in
nächſten Momente ſchlief er ein. Später erzählte er, er ſei ſeit
ſeiner Geburt von dem Onkel eingeſperrt gehalten worden, wei
nicht, wo er gelebt hat, nur ſo viel, daß er ſeit Sonntag Aben
auf der Reiſe war Freitag Morgen wurde er gefunden. Er
kam über Stuttgart, Ulm, Augsburg, München, Salzburg, Wien,
Graz, Agram nach Polag, weiß auch nicht, wie der Onkel heißt.

Jn dem Briefe ſtand, dies Kind ſei gleich nach der Geburt
„dem Schreiber dieſes“, der Diener eines Grafen ſei, übergeben
worden mit dem Bedeuten, es müßte verſchwinden. Er habe
Willy der noch nicht getauft ſei, 21 Jahre verſteckt gehalten
nun könne er aber ſein r nach Freiheit nicht länger an
hören, er bringe ihn nach der Stadt, wo ſeine Mutter früher
geſebt habe und noch lebe. Dieſelbe ſei Schauſpielerin. E
nehme ihm ſogar die Kleider weg, damit dieſe nicht auf dieSpur führen könnten, wo Willy fräber gelebt habe c. 2c. Nach
Willy's Ausſage war es ihm immer gut gegangen, er bekam gut
zu eſſen, hatte feine Kleider, trank feine Weiue nun war er
hier im Eivilſpital untergebracht und verlangte in ſeiner Noth
nach einem Geiſtlichen. Der hieſige Paſtor beſuchte ihn und
empfahl ihn den nächſten Sonntag der Gemeinde. Willy ſpricht
ganz reines Deutſch, drückt ſich gut aus, kann leſen, ſchreiben,
rechnen ec., iſt ſehr beſcheiden, linkiſch in ſeinem Benehmen.
Nun erzählt er, der, Onkel habe einige Male vergeſſen ge
ſchriebene Briefe gleich fortzutragen; er habe die Adreſſen ge
leſen und ſich gemerkt, das war D. P in München und drei
Adreſſen in Augsburg. Augenblicklich iſt Willy in Gallneu-
kirchen; aber dort kann er nicht bleiben. Er möchte gerne an-
fangen zu lernen, um ſich eine Stellung zu erringen. Soweit
der Brief. Erinnern wir uns recht, ſo durchlief die Kunde von
dieſem neuen Kaſpar Hauſer im vorigen Herbſt ſchon die Preſſe,
namentlich die öſterreichiſche, ohne daß damals Aufklärung er-
folgt wäre. Vielleicht gelingt es jetzt, von den Angehörigen des
armen Findlings etwas zu erfahren.

Wie man Trittwechſel übt. Sergeant X. hat mit einigen
Rekruten eine heilloſe Arbeit, weil ſie den Trittwechſel nicht
begreifen. Eines Morgens geht er mit der ganzen Geſellſchaft
nach dem Exerzierhauſe: „Kerls, Polka tanzen könnt Jhr doch
alle das iſt Trittwechſel. „Jhr werdet jetzt eine Polka
pfeifen, aber wehe dem, der lacht. Die ehren müſſen paar
weiſe antreten, er pfeift vor, die Anderen fallen ein, und der
Tanz beginnt. Nach einiger Zeit wurden die Pfeifer abgelöſt
und kamen zum Tanz an die Reihe. Plötzlich tritt der Haupt
mann in das Exerzierhaus. „Sergeant F., was iſt denn hier
los Der ſteht ſtramm wie eine Bildſäule: „Herr Hauptmann,
ich übe Trittwechſel, und da „Schon fut. ſchon gut!
winkt der Hauptmann und konzentrirt mit ſeltſamer Eile rück
wärts. Draußen aber bricht er in helles Gelächter aus. Und
als er Abends im Offiziers-Kaſino erzählte, wie Sergeant
ſeinen Leuten den Trittwechſel beibringe, lachte man noch viel

ſchreiben die Münchener „N. N.“: Von an St wird

nur, Welches w

Knzern, 17. Februar. Der Berketzr auf der Gots
hardbahn wird heute Mittag wieder eröffnet werden.
Als durch die bei Waſen verunglückt wurden
bisher Todte und 1 Schwerverwundeter aufgefunden
Der Großherzog und die n in von Baden, welchedurch die Störung im r Werlehe vom Mitt
woch Abend an urückgehalten wurden, reiſen heute
mit dem KRachtſchnellzuge via Genug nach San Remo

eiter.
lorenz, 17. Februar. Das Bulletin über das Beind des Königs von Württemberg lautet: Die

okalen Erſcheinungen ſind gun er, der Tag verlief
ruhiger und die Kräfte erhalten ſich.

London, 18. Februar. Rußlands Vorſchläge
zur bulgariſchen t gipfeln darin, daß die Mächte
emeinſam auf die Beſeitigung des Coburgers e ne

ßland zur Occupation Bulgariens auf ein Jahr ermäch-
tigen ſollen, in der Zwiſchenzeit ſoll die ürſtenwahl vor
enommen werden. Hier begegnet der Vorſchlag entſchie
enem Widerſpruch. an hält den eventuellen Forderun-

gen Rußlands gegenüber an dem Standpunkte feſt, daß
die vertragsmäßige Autonomie Bulgariens nicht angetaſtet
werden dürfe.

Börſennachrichten.

Berlin, 17. Februar. Die heutige Börſe verlief ohne
irgend welches IJntereſſe. Anregung fehlte vollſtändig, eine
ausgeprägte Tendenz desgleichen, und der Verkehr war auf
allen Gebieten ein minimaler. Schluß unverändert.

Waaren und Produktenberichte.
Berlin, 17. Feb Wei re Kilogr. loeo ohne Umſag, Termins

erlin, ruar. eizen per 0z gekündigi Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz. Joco 155 176 Mk. nach
uglitöt dz., gelbe Lieferungsqualität 161 Mk. T per dieſen Monat Mk. z

per Februar-März Mk. bz., r April-Mai Mt. vz., ver MaiJuni 164.5 6165,50 Mk. bz., per gai- Int 166,75--167,5 Mk. dz., per Juli Auguſt Mk.
bz., per September Oktober Mk. bz. Tr (neuer Uſance mit Aus
ſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, ekündigt Tonnen,

Mt. vz., Loco 160 175 Mk. nach Oualität bz. Lieferungs
qualität 163 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Februar März Mk.
bz., per April Mai Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr. loco aTermine feſt. gekündigt Tonnen, in Mk. vz., Loco 105--11Mk. nalität Mk. 'bz., inländiſcher feiner 115
Mk. ab Bahn bz..

z. r.nach Qualität bz., los 1d6 Mk. bz. Hafer per 1000 Kilogr.

loco vehauptet, Termine h rL 104- 128 Mk. nae t. bz., do. guter 113-- r. 5 do. feiner i
a

ver dieſen Monat Mk. dz., ver Februar Mä
v r 77 i per MaiJuni 115,75 bi

uniJu „75 bz.br. Friedeberg.) Landweizen 160-163 Mk.Magdebürg, 17. Februar. Gebr. Friede er g2 e c
r.

153 Mk., Roggen 119--122 Mk., C v 130--145 Mk., Landgerſte 115

lan, 17. Februar
Stettin, 17. Februar. en unveraänd., loco 157,00--163,00, April Mat

166,00, per Juni- Juni 170,00. Roggen dehauptet, loco 100-111, ver April Mai
116 00, ber Juni Juli 121,00, pomm. Hafer loco 102--108.

Kölu, 17. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, per
März 17,25, per Mai 17,85, per Juli 18,15. Roggen fremder loco 14,25, hie

ger loco 18,50, per Rärz 13,45, ver Mai 12,70, per Juli 12,90. Hafer hie
ebruar.

Hamburg, 17. Februar. Weizen loco ruhig, holfieiniſcher loco 165,00
bis 172,0d. fubis r loco neuer 120 126, ruſſiſcher loco

erſte 9Weizen per Früglabr 7,46 Gd., 7,61 Br., ver Mai
80 Gd., 7,85 Br. Roggen ver Frü

ahr 6,00 Gd., 6,65 Br. ver MaiJuni 6,10 Gd., 6,25 r. Hafer per Frü
ahr 580 Gd. 5,88 Br., per Mal Juni 95 G., 6,00 Br.

7 Weizen loco feſt, per Srählab 7,15 Gd., 7,17 Br.
B ahr 5,47 Gd., 5,49 Br.ver Februar 23,90, ver

mehr.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
t Der, Aufſichtsrath der Sächſiſch-Thüringiſchen

Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwerthung beſchloß in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzung, der auf
den 16. März er. einzuberufenden GeneralVerſammlung die
Vertheilung einer Dividende von 7(wie im Vorjahre) bei
hohen Abſchreibungen vorzuſchlagen. Die Ausſichten für das
laufende Wabr ſind gänwiae

Wie der „B. B. Z. aus fachmänniſchen Kreiſen ge
ſchrieben wird, verſpricht man ſich von dem Zuſtandekommen
der Convention unter den Privatſalzwerken einen ſehrünſtigen Einfluß auf die Rentabilität dieſer Unternehmungen.

an zweifelt nicht daran, daß der Fiscus, obgleich derſelbe
der Convention nicht beitritt, die Beſtrebungen der Privat
ſalinen, zur Erzielung etwas lohnenderer Preiſe, ſoweit möglich,
unterſtützen wird, und daß es ohne große e l e
lingen wird, eine mäßige Preisſteigerung durchzuführen. Bei
der großen Produktion der einzelnen Werke aber würde ſelbſt
verſtändlich eine Erhöhung der Salzpreiſe um 10 bis 20 das
finanzielle Ergebniß ſehr bedeutend influiren und man berechnet
z. B., daß bei den Vereinigten Thüringiſchen Salinen
eine ſolche Erhöhung der Salzpreiſe eine mehrprozentige Stei
gerung der Dividende bedeuten würde.

Ueber neue Verhandlungen, welche in der Angelegenheit
der Errichtung einer Spiritusbank ſchweben, erfahren
wir, daß für den 25. Februar eine Verſammlung der Spiritus-
brenner nach Berlin berufen iſt, welcher jedoch am 21. Februar
eine Beſprechung der Spiritushändler voraufgehen ſoll, um eine
Verſtändigung über das neue Projekt zu erzielen. Als Baſis
wird ein gemeinſchaftliches Porgehen der Brenner und Händler
in Ausſicht genommen. Wenngleich wir ein Urtheil über das
Projekt ſelbſt, da wir deſſen Details nicht genauer kennen, nicht
abzugeben in der Lage ſind, ſo möchten wir doch bemerken, daß
der Weg, welcher jetzt eingeſchlagen werden ſoll, ein praktikabler
ſein müßte, wenn es gelänge, die oben angedeutete Verſtändig-
ung zwiſchen den Brennern und Händlern herbeizuführen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 18. Februar. Die geſtern Abend beim Kron

prinzen vorger nmene Unterſuchung des Kehlkopfes
ergab eine erhebliche Beſſerung der Krankheit ſeit der
Operation. Der Kronprinz hatte einen ſehr guten Tag,
der Huſten hat abgenommen und tritt nicht mehr ſo häufig
auf; kein Anzeichen von Bronchitis vorhanden.

Berlin, 17. Februar. Die Brüſſeler franzöſiſche
Geſandtſchaft entfaltet, einem Telegramm der „Kreuzzeitung“
zufolge, eine fieberhafte Thätigkeit, um Volkskundge-
bungen gegen den Anſchluß Belgiens an den Frie-
densbund hervorzurufen.

Breslau, 17. Februar. Geſtern tödtete ſich der
Kaufmann P. Bloch, Mitinhaber der Firma M. Bloch,
welche in Zuckerfäbrikbedarfsartikeln arbeitet.
Die Firma macht bekannt, daß ihre Geſchäfte durch das
Ereigniß nicht berührt werden, zumal ſie Paſſiva überhaupt
u

ern, 17. Februar. Von allen Seiten der Schweiz
werden Verkehrsſtörungen in Folge des Schnee-
falls gemeldet. Jn Graubündten ſind alle Bergpoſtkurſe,
mit Ausnahme desjenigen über den Julier eingeſtellt, ebenſo
der Poſtverkehr über den Simplon. Auch im Jura ſind
gewaltige Schneemaſſen gefallen, in Folge deren der Schnell
zug Paris-Bern geſtern in Pontarlier ſtecken blieb.

17. nds. Weizen g, verFebruar 23,90, ver a 28,90, per 24,10, I 24,40.
rnar 18,75, per 5. März 190,

per Mai Roggen loeo unveräudert, Termine unverändert, ver März 108,
ver Mai 101--102, per Oktober 10

Liverpool, 17. Februar. Weizen z D. niedriger.
Zondon, 17. Februar. An der Küſte angeboten Z Weizenladuugen.
London, 17. Februar. Zufuhren ſeit leßtem Mogtag: Weizen 38970, Gerſte 15720, Hafer 401860 Ort. Sämmtliche Getreide

arten träge, r Weizen unverändert. Gerſte feſt, HaferLondon, 17. Februar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
tag: Weizen 39000, Gerſte 15720, Hafer 40200 O Weizen ruhig,
übrige Artikel eher williger.Petersburg 17. Februar. Weizen loco 13,00, Roggen ver JuniJuls
5,80. Hafer loco 8,80.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Betantworilich: Chefredakteur T rd Hamel für Politik,
euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich de rin Dr. Ewald
chulze ür Lokaleß, rrehe und Theater; Louis Lehmann für den

nſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion i oréhnet von 59, Uhr Morgens an. Der Chefredakteue

iſt zu ſprechen Vorm. 10— Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſerateu
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

Sonnabend, den 18. Februar. Beginn 7, Uhr.
156. Vorſtellung. (112. im Abonnement. Gelbe Karten.)

(SchauſpielPreiſe.)

Der Kaufmann von Venedig.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von W. Shakeſpeare.

Der Doge von Den dige Adolf Pfeiffer
Prinz v. Marocca, Freier der Albert Patry.

Prinz v. Arragon, Porzia Erich Schmidt.
Antonio, der Kaufmann von Venedig Berthold Sprotte.

Baſſanio, Fritz WeſtenSrennde des Anton
Grazimo, Earl Friedau.Lorenzo, Liebhaber der Jeſſica Otto Kirſch.

Shylock, ein Jude W Deutſchinger.Tubal, ein Jude, ſein Freund. Joſef Hertzka.
Lanzelot Gobbo, Shylocks Dienener Martin Klein.
Der alte Gobbo, Lanzelot's Vater Edmund Doß.
Salerio, ein Bote von Venedig Adolf Dalwig.
S Baſſanio's Diener F. r yBalthaſar, Porzig's Di Hottfr. Greger.Stephano, Porzia's Diener Theo vgnmni
Porzia, eine reiche Erbin Lucie Freiſinger.
Neriſſa, ihre Begleiterin. Alwine Moélar.
Jeſſica, Shylocks Tochter Clara Seldburg.

Senatoren von Venedig. Beamten des Gerichtshofes,
Masken. Gefangenwärter. Bediente und anderes Gefolge.

Die Scene iſt theils zu Venedig, theils zu Belmont,
Porzia's Landſitz.

Jnm 1. und 2. Akte: Ballet und Maskenſpiele,
arrang. mit dem ganzen Perſonale von der Balletmeiſterin

oſefine Strengsmann.

Nach dem 2. und 4. Akte Pauſen.
e

Sonntag 4 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe),
7 Uhr „Die Hugenotten“ (0).
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u Rudolph Hertzog
Proben, Preislisten. Aus

SFeste Preise. 15. Breitestr. Berlim, O. Breſtestr. 15. franco.
J fabriStadt

S FriedrS Mittagr lich ein5 nannte wurde.

c 6 Kind hervor,

e von d wurder

Grün

S einer ve miſſione a a 3 in öffeEinfarbige Wollene Möbel-Stoffe, Elsasser Bedruokte Baumwollene Möhel-Stoffe. n
i Sanzwollene Glatte Söhelstoffe in Köper, Reps, Krepp, Granſt Bedruekte Wöbel-Köper mit Bordüre in eröme, havana und purpur HöheS und Satin, 128- 130 em breit c g. R. 2 M. bis 5 M. Grund, 80 em u. 100 cm breit, d. Atr. 60 Pf., 65 Pf. 70 Pf. 75 t u. 85 Pf. S daß jet
e Ganzwollene Gemusterte Möbelstoffe in Damast, Krepp, und Gravit, Bedruekte Möbel-Köper und Möbel-Krepp- Grosses Muster-Sor- r Ber
s 128--139 em breit Mtr. 3 M., 4 M. n. G II. timent hell und dunkel, 80 em breit, d. MAtr. 60 Pf., 90 Pf., M. u. I N. 35 zetraga VBollener Mohafr-Möbel-Fliseh in glatt und gemustert. Vorzügliche Bedruckte doppelbreite Möbelstoſffe. Neue aparte Muster auf t lichenQualitüton, 59/60 em breit d. Mtr. 5 M., G A. a. 7 II. 50 Pf. Kräftigem Krepp- und Reps-Gewebe, 130 em breit, d. Mtr. 4 M. u. 4 M. 75 Pf. die ein

veror z e h äusserst wen n. ß bi 8 I t gliedertc sehr lüsterreichem Mohair-Karo-Untergrund, 60 em breit d. Dtr. E sasser Einfar ige aum wo en 8 offe Divide

c w Divide!I Velours Voblesse (Leinenplseh) ftir Decorationen. 60 em breit Ultr. 3 H. un r r nnabzper u. 1 U n
cm u. 125 em breit, r. St 3 5 Geſärbte Baumwollene Doppelköper zu Vorbängen, Bettschirmen DieJ C öhener Fries. Bestes PVabrikat. ete. Grosses Farbensortiment. Prima Qualität, voll 120 ein breit, d. Atr. 90 Pf. Kreiſe

i Pür Vorhänge, Decken, Tischtuch-Unterlagen, Plättbrett-Bezüge, Handwerkerschürzen ete. BRinfarbige Baumwollene Diagonnls. Kappergrag und Putterstoff worden
e W cm v in Weiss, Braun und Grün rin rn AModo d. Mtr. 3 M. für Vorhänge, 130 em breit, Atr. 70 Pf., 75 Pf. u. 80 Pf. t 5
i 133 cw breit in Olive, Kupfer, Rothbraun Grün, Braun Mode u. Sh ne dern Art ben Man e Oréme Geſärbte RaumwolleneJ 133 em breit, in Pfaublau und Marine Hr. 4 50 Pf. Vorhangstoffe dem Me 2 58 in glattem Köper-Gewebe, 85 cm, 100 em, 115 cm u. 130 em breit Bögere Bunte Gewebfe Möhbel-Stoffe. g vgg P en 100 Sir t 90 k. a 95 er Obgleie

Grosse Auswahl neuester Muster jeden Geschmacks, so im Blumen-, Altdeut- mit verschiedenen Satin-Streifen, 85 cw, em. 115 em u. 130 em breischen-. Rococo-, und Orion algeher Styl in besonders ſchönen Farben- d. Mtr. 65 Pf. 85 Pl. 95 77 77 kF S
stellungen, ca. 130 em breit d. Atr. 2 M. 50 Pf. bis s H. 50 Pf. mit Blumen-Ravken, gestreift, 85 em u. 130 em breit, d. Mtr. I N, u. Talbe

Darunter:

Satanga a u Rrocatelte wantassies Bunte Scheiben-Garcinen. vWoll of mit Soldo. i asle-Sluster im denz-tons imS eher Wo t atge. ſeireb Fop r a. Nict- 6 u. u. s M. 50 PF Der bunten Glasmalerei täuschend t Für Speisesalons, Erkerfenster, Glasthüren, S Arbeit

c adezimmer etoe. iſt wiauf Batist gedruckt, 55/56 em u. 60,62 cm breit Uitr. 55 Pf. a. 70 r a a
S Ferte Stoff mit 1 Bordüre und 1 Frapse, 93 em breit Iktr. 85 P. auf Tüll tambourirt, 49/50 em broit, d. Atr.. S M. 25 P. ſta und

3 Se Saalfelt e armesr I epasste Vorhängee pas 1Bunte G v iſte Vorh k b 1 rothem Grund. Aweisseitig 8 tnge auf blauem und roth Vertheit nnte Gewebte Guergestreiſte vorhins Breite 118 em, I ünge 3 M. 50 em an 3 Seiten mit Bischelfransen, das Paar 11 B. 50 Pf. Genergt
t Breite 115 em, Länge 3 N. 75 em., oben und unten mit Biischelfransen. Paar 17 M. dergl in schwerer Qualität und mit elegantem Fuss, das Paar 34 M.
i Vorhang Castua“, Neuhbeit. Zwefseitig bedruckter Vorhang mit elegantem Fuss. Breite 135 em, Länge 3 N. 45 em bis 3 M. 50 em. Aas Paar 1S8 M.

Fern matt la durghwirkte Vorhänge in stylvollon Mistern. Zweiseitig. Breite 120 ew, Länge 3 M. 50 em, an 3 Seiten mit Fransen das Paar 28 M. u. 29 M.
J Abgepausie Vheniiie-Vorhänge., Stylvolle Muster in Heraldischem und Persischem Geschmack. Zweiseitig. Breite 130 em, I inge 3 M. 65 em, äns Paar 27 M. u. 29 N.

Meraidische Worhänge. Stylvolſe Muster in besonders schöoen Varbenstellungen. Breite 126 em, Lünge 3 M. 50 em. Jas Fanr 37 M.
i Vorhang cIn t. Besonders starkfädiges, solides Gewebe. Vielfarbiges Persisches Muster an 3 Seiten mit Pransen. Breite 120 em. I änge 3 M. 50 em, das War 40 BI.
t Vorhang Soſfnala““ und Vegiäa, Sehr elegante doppelseitige Portieren. Stylvolle höchst aparte Muster. Breite 130 em, Länge 3 M. 75 om, Paar 57 M. u, 67 M.
S ar nd „Perann“ Vornüinge in reicher Auswahl. Breite 190 em, Länge 8 N. 50 em, das Paar 37 I. 54 l. 67 N. 68 N. 70 M. 77 H. 83 U. a. 300 B. Muzell

8 uzeS Weing zögerndiwan- 0 ihm geDiwan- Decken aus sehwerem 2zweilseitig bedruekten Jute-Köper-Stoff. Persische Muster auf rothem, blauem und schwarzem Grund Grösse 150 20 300 em das Stüek 16 M. s Duell
e Biwan-äre c aus bunt gewebtem Fantasie-Stoff. Poersische Muster in schönen Farbenstellungen. Grösse 150 275 cm und 150 300 cm das Stück 30 M. er in d
S Biraän aus beärucktew Mohair-Plüseh, Sehr elegant! Höchet apartes Persisches Muster in besonders schönen Farbenstellungon auf modefarbigem Grund, Grösse 1402-300 em, S und auf

wünſcht

e S Der Vo S jet isch-Decken Ie S in ſeinS S Ali TVTischdecke „Wanavriem“, a2weiseitig bedrnckt mit breiter, einfarbiger Kante in Cröwme mit Hochroth, Crème mit Braun, Crème mit Rothbrauv, Grösse 1362145 em, dasSttck U. der Pla
Zare iegitige Meormnphis“s- und Kassala“-Deeken, Starkes baumwollenes Congress-Gewebe in Créème mit Blau, Crème mit Hochroth, Créms mit Rothbraun S Kaneohne Fransen: Grösse 13522140 em, das Stück 5 M.; müt Frausen Grösse 13554140 em u. 16020165 em, das Stück 6 M., 7 M. 50 Pf. u. 9 U, Kanonet

e Bunte Gewebte Tischdecken in reizenden Persischen, Altdentschen u. Fantasie-Blumen-Mustern, auch mit Gold durchwirkt, ca. 150 em u. 175 em im Geviert von 5 M. vis 420 M. was er
re ugo“ aus Hohair-Pliisch. Glatter Grund mit einer reich mit Gold tambourirten Kante, 15020150 cm gross Aio Packo 25 Trotzdet
Wien an Rourette-seide. Persisches Muster anf dunklem Grund. Grösse 1502-180 em. o Decko 25 M. 20 MinG Aknmer Tigridecken. Orientalische Muster in höehst aparton Farbenstellungen auf hellem uud dunklem Grund. Grösse 160*0160 em. die Decke 30 ner EBinarbige Mohnir-Flüseh- Decken ohne Naht. Beste Qualitäten. Grosse Auswahl in allen neuen Farbentönen, zu den Möbel-Plüschen passend, S Auer v

t Glatte Pecken, Grösse 1352 165 em, die Decke 25 M. Grösso 1655- 165 ew Hlo Pocko 32 M. 50 Pf. S In flieS Decken mit eingewebter höchst aparter Jaequard-Frisé-Boräüre. Hochtlorigo Qualität. Grösse 13020160 ew, die Decke 48 u em, ungefrü

S ie Decke eg,S Dazu passende kleine Pliisch-Deckchen mit eingewebter Kante, Grösse 602060 em. das Stück 5 M. i (g
Menſche

zu verhStepp-Dechen
e den uftetenin Baumw olle,. W'olke, Sefden-Atlas, Seigen-Levantine. MaſchinS in Baumwolle: Grösso 13924200 em und 15020200 em. von S M 50 Pf. bis 15 M. die Deckoe. in Wolle: Grösse 16020205 ew, von 16 H. 50 Pf. bis 25 H. die Deeke. W

in Seiden-Allas und Seiden-evantine: Grosse 1602-205 em. ſo Pecko S U. u. a0 H. Vnt
S inmaS die JunS o keuchteS S Kopfe gS z Dae O S v sS an ſeiner 52 cm und 97 em breit e e 4 e e e d. Mtr. 75 P. 80 Pf., 85 Pf., R M. 20 Pf., 1 M. 25 Pf., 1 M. 30 Pf. u. R M. 35 Pf. S Wagen

S ne s t die Herr2 Fonmtags werden die im Laufe der Woche angesammelten Beste der neuesten Seiden-, Echwar

W r a w. iV ollen-, Föähbelstoſfe, Samunete etc. etc. Wie Roben Knappen FWanasses h
x eS zum Verkauf gestellt zu Aue küenttich willen Freisen. dt zwei

n n rer rann ane e e h W kuietenGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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